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Stiepelhauser hin und her 
BV muß Lösungen für den Brandfall schaffen 

(svz). Soll Stiepelhaus brennen? Nein! So die ein­
hellige und prompte Antwort der Mitglieder der Cro­
nenberger Bezirksvertretung, als diese provokante 
Frage im Rahmen der März-Sitzung zur Diskussion 
stand. Schon seit geraumer Zeit geht das Tauziehen 
um die Zufahrtsstraße in Richtung des Siedlungsge­
bietes Stiepelhaus hin und her. Ins Gerede kam die­
se Straße, als vor rund eineinhalb Jahren die Frei­
willige Feuerwehr versuchte, Stiepelhaus im ange­
nommenen Brandfall zu erreichen. 

Die Zufahrtsstraße in Richtung Stiepelhaus - Eingestande­
nerweise eine Altlast des Wuppertaler Bauverwaltungsam­
tes. 
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Trotz aller angewandten 
Rangierkünste blieb der Ver­
such fruchtlos - seien nun 
die Feuerwehrwagen zu breit 
oder die Zufahrtsstraße zu 
schmal, Stiepelhaus wäre im 
Brandfall schutzlos ausgelie­
fert. Eine entsprechende An­
frage der Cronenberger Be­
zirksvertretung an die Wup­
pertaler Stadtverwaltung 
konnte nun nach elf Mona­
ten durch das Bauverwal­
tungsamt beantwortet wer­
den. 

Bis zu einem Telegrafen­
mast ist die Mittelsudberger 
Straße öffentlich und auch 
für den aUgemeinen Verkehr 
relativ gut befahrbar. Ab da 
ist die weitere Zufahrt in 
Richtung Stiepelhaus Privat­
straße, die früher als Er­
schließungsstraße fungierte 
und als solche auch nicht zu 
beanstanden war. Mittler­
weile änderten sich die 
Richtlinien, die Straße wurde 
a ls zu schmal befunden und 
jedes weitere Bauvorhaben 
im Bereich Stiepelhaus ein­
gestellt. 

Trotzdem gilt die Straße 
als genehmigt, ist also samt 
ihrer .,Thrombose" rechtens, 
und könnte nur durch das 
Aufstellen eines Bauleitplan­
verfahrens umgeändert wer­
den. Doch die Bauleitpla­
nung sollte nicht als ein All­
heilmittel angesehen wer­
den. Zumal die Aufstellung 

eines entsprechenden Ver­
fahrens einen Ratten­
schwanz an zeitlichen Verzö­
gerungen mit sich br ingen 
würde, die nich t im Sinne 
der S~cherheit der Bewohner 
de's Stiepelhaus~r Siedh-!ngs­
bereiches liegen können. Ge­
spräche seitens der Verwal­
tung mit den Anwohnern der 
Zufahrtsstraße in Richtung 
Stiepelhaus sind wohl recht 
negativ verlaufen. 

Letztlich geht es auch bau­
rechtlich nicht nur um Ent­
fernung der beanstandeten 
.,Thrombose": Die gesamte 
Zufahrtstraße entspricht 
nicht mehr den heutigen An­
forderugnen und Normen 
und müßte gleichermaßen 
auf ein Mindestmaß verbrei­
tert werden. Diesem Bauvor­
haben würden natürlich eini­
ge Vorgärten zum Opfer fal­
len und dies ist sicher nicht 
im Sinne einiger Anwohner 
- verständlicherweise. 

Des langen Hin und Her 
und des Witzelns, Cronen­
berg braucht ein schmales 
Feuerwehrauto, müde, for­
dert die Cronenberger Be­
zirksvertretung nun eine 
klare Stellungnahme von der 
Stadtverwaltung: Gefahr ist 
eindeutig gegeben - was 
spricht also gegen eine Ent­
eignung? Es wird erwartet, 
daß die Antwort des zustän­
digen Amtes nicht erst in elf 
Monaten vorliegt ... 


